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Von Romana der jungen frawen .

Das lxüij .Capitel .
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— — hett ein můter von

erberemgeſchlacht / abervngefellig / wann ſye ward voꝛdem Richter /ich
weiß nit vmb was verſchulden ʒůdem todt verdammet / vndward von

den oͤberſtenn drey mann den hůtern inndie gefaͤncknuß gegeben / das er

ſye beyder nacht richten ſolte / wann ſy was edel/ aber der hůtter als er ſy
toͤdtenſolt / gewann er etwaserbaͤrmbd vber die adelichefawen / das er

ſy mit ſeinen henden nit toͤdten mocht / vñ ſchloß ſy lebendig in ein gefaͤnck
nuß

/ in meinung ſy hungers darinn zůtoͤdten/ Fuͤget es ſich das Romana

durch betlich erwerben zů ir inndie gefaͤncknuß gelaſſenn ward / doch voꝛ

guͤtig tochter der ungerigen můtterzůſaugen ir milch/ derſy die ſelbẽ zeit
wolerſuͤchet / obſy ir keinerleyſpeißbruͤchte die

vil het / wannſy kurtzdaruor kinds geneſenwas / dasthaͤt ſy taͤglichẽ / ſo

lang das der hůter wundern ward / wie die verurteylt fraw ſo lang lebẽ

mocht / vnd wartend was die tochter bey der můtter begünd / ſahe er wie

ſy ir můtter auß jrn brüſten erneeret / vnd ſaget dem drey mañ die groſſen

gůtigkait der tochter frer můter / der dreymann ſaget das fürbaß dem Pꝛe
toꝛ / der ſelb Pretoꝛ oder burgermeiſter ſagt es dem gantzen rat / vnd war

einmůtigklich verwilliget / dasdie ſchuldig verurtheilt můter der tochter

vmb ſrgůtigkeit ergeben ward / O groſſe gůtigkait diſer tochter / wañ ein

burger dem andern in den ſtreiten entſchüttet / vnd im des lebens behalf /
ſo ward er von dem herꝛn löblich mit einigem lob gekroͤnet/ waslob wir

aber finden mügen / dasgenůgſam ſey / diſefrawen zůkroͤnen/ die ſre mů⸗

termit der milch jrer brüſt erneeret hat / waiß ich nit zůſůchen auff allenn

baumenn / die iſt nit allein ein heilige/ ſonder ein wunderbate guͤttigkait/
vnnd iſt auch nit allain zůgeleichenden natürlichen gaben / ſonder fürzůſe
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tzen / wann die natut leret vns die kind zarter ſugent vmb ir ploͤdigkait er

neeren / diſe entzeücht dem tod ire můtter / darumb ſy billich als ein voꝛgen

gennn der gůtigen kinderwirt geehret :

Von Marcia Marꝛonis .

Daslxv . Capitel .
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Siane geſtoſſen Werden/ oder durchgellndd darein koꝛſien / vnd alſo inn

geſegneten kleidern reinigkeit behalten muͤſſen/ Diſe Marcia het auß gan

tzem můt den ſcharpffen angel des rai⸗ enden fleyſches / vberwunden / dẽ

t die fürnaͤmſten mann nit geſtreiten mochten / vnd het ſrenn leyb

aller b0 eckung biß inn den tod behalten / vnd ob diſe Naꝛ

cia vmb ſolliche ſtatigkait hoch gelobt wirt / ſoiſt ſy doch vonnůbung ſrer

vnd vernunfft / auch groſſer kunft / vñ brauchen lrer hend nit minder

lhpueſen wann Wber das kommen ſey / vonn den meiſtern oder der na

tur / weißt man nicht/ darumb das ſy Weybliche wenig nütze werck gantz

verachten / hat ſieſich auff bild ſchnitzen vnd malen ſo gamz ergeben / das
ſy mit dem penſel zůmalen / vnd auß helffenbain bildz ſchneyden / Sopo
lim vñ Dionyſiumdie beſtenmaler / derſelbẽ weit vbertreffent wz/ vñ ob

uch zů zeiten gůt maler fand / ſowaꝛd doch keiner geſehen der ſelben
E was / dasdoch groͤſſerzůlobẽ iſt / frer kunſt groſſes
erkünden gab ein bild / das lang ʒeit nach ſrem tod behalten ward / daran

ſy ir eigen geſtalt alſo bezeichnet hette / mit aller glidmaß vnd farben / das

niemant / der ſye ſe geſehen hete ir geſtalt nit erkennet / vnd das ich auch et
ich ir

beſonder ſittẽ erzoͤle/ ſohett ſie inn gewonheit allein frawenn bild— oder 1 Helffbain zů ſchneiden / vnd ſelten oder nimmer mañs

ild / vndichgedencke Junckfrawliche ſcham / ſey des ein vrſach geweſen /
wannvon alter her was gewonheit faſt nackend N zůmachen/ was ir

ij meinung
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